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das Laubholz bloß 2,4 °/, der Hochwald 98,7 °/o, der Niedverwald nur 1,3 %0 
der Beftände. Der umfangreiche, in der Mitte des Gebietes nur von wenigen 
größeren Feldmarfen unterbrochene Waldförper der Tucheler Heide befteht fait 
ausjchließlich aus Kiefern. Auf befjeren Bodenarten find Eichen, Buchen, Birken 
und auf den zahlreich vorkommenden feuchten Einfenfungen Erlen eingejprengt, 
an manchen Stellen auch Fichten. Neine Buchen und Eichenbeftände fommen 
befonders im nördlichen Theile des Flußgebiets vor (Forjtreviere Buchberg, 
Sullenfchin und Zerrin). Wo der Lehm nahe an die fandige Oberfläche tritt, 
zeigt das Laubholz gutes Wachsthum. Andererjeits ift aber auf großen Flächen 
der Boden von Natur fo am, daß es felbit der genügjamften unjerer Holz: 

arten, der Kiefer, nicht möglich ift, gefchloffene oder gar qutwüchfige Bejtände 
zu bilden. 

Durch die Einjprengung von Laubholz, Anbringung von Laubholzmänteln 
und andere Sicherungsmaßnahmen ift in den leßten Jahrzehnten den verderb- 
lichen Waldbränden, welche früher mehrfach ausgedehnte Flächen der gleichartigen, 
faft ohne Unterbrechung zufammenhängenden Kiefernforjten zerftört haben, er- 
folgveich begegnet worden. Auch die geftiegene Gefittung ver ländlichen Be: 
völferung und ihr befjerer Verdienft durch Außenarbeit (Sachjengängerei) haben 
zur Verminderung diejes Uebelftandes und des Holzdiebitahls, der ehemals von 
den vereinzelt an den Nändern der Forften gelegenen Wohnplägen aus in einer 
die Negelmäßigkeit der Beftände jchädigenden WBeife betrieben worden tft, neuer- 
dings beigetragen. So hat man es erreicht, viele noch zur Zeit der Grumd- 
jtenerveranlagung unregelmäßigen umd jchlechten Bejtände in gutwüchjige und 
gejchlofjene überzuführen. Allerdings ft dies nicht überall gelungen, theilweife 
wegen der für gutes Wachsthum zu armen Bodenbejchaffenheit, theilweife aber 

auch bei Aufforftungen auf befjeren Böden, weil fie durch Weide und Acernugung 
ausgefogen und verödet waren, jowie bei den Naupenfraßbeftänden (Forleule) aus 
den jechziger Jahren. Stellenweife erlangt der Schaden durch Engerlinge und 
Schütte eine jolche Verbreitung, daß man in mehreren Oberförftereien der 
Tucheler Heide größere Kahljchläge thunlichit vermeidet. m Uebrigen werden 
die tiefernforften in 80- bi8 120-jährigem Umtriebe mit Kahlichlagbetrieb bewirth- 
fchaftet und durch Saat vder Bflanzung verjüngt. Die Nebennußungen auf 
Streu und Weide find in den fisfalifchen Forften ganz aufgehoben oder doch 
erheblich eingejchränft worden. 

Bon den im Privatbeitge befindlichen Waldungen unterliegen nur die 
größeren einer planmäßigen, für Nachzucht Sorge tragenden Bewirthichaftung. 
Die bäuerlichen Gehölze und auch manche Gutswälder leiden jchwer durch rück 
fichtSlofe Ausbeutung der Streu: und Weidenugung, was fich bei dem humus- 
armen, jehr durchläfftgen, mageren Sandboden doppelt nachtheilig erweift, weil 
diefer der Bodendece dringend bedarf, um nicht in Flugjand verwandelt zu 
werden. Zahlreiche entwaldete und im Ackerland umgewandelte Flächen find 
nach wenigen Ernten ertraglos geworden, jo daß die Dedländereien im Schwarz- 
wajjergebtete etwa 135 qkm umfaffen. Diefe Erfahrung hat neuerdings den 

einfichtigen Brivatbefigern Anlaß geboten, ihre Waldbeftände beffer zu fchonen, 

die Nebennugungen einzufchränfen und die abgeholzten Flächen wieder aufzuforften.


